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9 ö i wenn man den Mitbewerb des Auslandes in Betracht zieht, 
Deutſche und franzöſiſche Induſtrie. weides 1 9 1 1 eee 

Seit dem großen Kriege, in welchem Deutſchland feine Ein- beſaß und vielfach auch jetzt noch durch günſtigere Verhältniſſe 

heit ern. if. in bee Anſichten des Austens über das] verschiedener Art unterſtützt wird Trotzdem ſtehen aber die 
deutſche Reich ein vollſtändiger Umſchwung eingetreten ſo wird deutſchen Betriebsinhaber und Arbeiter verhältnſßmäßig beffer 
aus Paris geſchrieben. In den erſten Jahren nach dem frieden da, als die franzöſiſchen. So ziemlich alle diejenigen Gewerbe⸗ 
glaubte man das neue Reich durch den Krieg und den Milliar⸗ zweige 3 B, welche jetzt in Berlin ſich in ziemlich günſtiger 
denſchwindel an den Rand des Abgrundes gebracht, und der Krach Situation befinden (Gold. und Silberſchmiedearbeiten, Neufilber⸗, 
von 1873 mit ſeinen mehrere Jahre dauernden Folgen gab in |; Bronze, Meſſing Waaren. Lederwaaren, Möbel und Muſilinſtru⸗ 
der That dieſer Annahme einige Berechtigung. An Schadenfreude] mente, Rurzwaaren, fertige Kleider, Wäſche u ſ. w), liegen in 
über das wirthſchaftliche Unglück hat es kaum irgendwo gefehlt, Paris ſeit Jahr und Tag darnieder und werden vorausſicht lich 
aber nirgends war dieſelbe größer und allgemeiner, als in Frank- noch einen weiteren Rückgang erleiden. Die Pariſer Induſtrie 
reich. In Paris beſprach man ganz ernſtlich den Plan, dem | if überhaupt in einem allgemeinen Niedergang begriffen, trotzdem 
bankerotten Deutſchland Elſaß⸗Lothringen abzukaufen. Mit dem man durch öffentliche Arbeiten und Veranſtaltungen aller Art, 
Mißerfolg der deutſchen Induſtrie auf der Weltausſtellung zu zu denen auch die für 1889 geplante Weltausſtellung zu zählen 
Philadelphia ſchien in den Augen der Franzoſen der wir thſchaft⸗ iſt, dagegen anzukämpfen ſucht Hieraus ergiebt ſich wohl, daß 
liche Zuſammenbruch des neuen Reiches beſiegelt, der deutſche die Klagen über die dentſche Concurrenz nich! ganz unbegründet 
Gewerbefleiß endgiltig als unebenbürtig von dem Weltmarkt | find. Freilich übertreiben die Franzoſen in dieſer Hinſicht viel⸗ 
vertrieb en. fach, da die Patriotenliga ſich die deutſche Concurrenz als Stecken⸗ 


4 5 pferd erkoren, um beſſer gegen Deutſchland hetzen zu können. 
Das hat ſich gewaltig geändert. Seit elwa vier Jahren er ⸗ Die Urſachen des Aufſchwungs des deutſchen Gewerbe ⸗ 
tönen die Klagen über die Concurrenz Deutſchland's immer häu⸗ fleihes werden in Frankreich durchweg richtig erkannt, wenn man 
feen een diese Klauen dad fie an der Ta. auch dlelfoch ein zu großes Gewicht auf die billigen Arbetslöhne 
gesorbnun, 8 N wg 13 4 agen jedenfalls Nich den legt. Mehrfach haben die Pariſer Tagesblätter unumwunden 
2 5 2139 Wien 1 0 kauf zugeſtanden, daß die deutſche Industrie bedeutende Fortſchritte 
1722 Midionen im Jihre 1884 geſunken; durch amtliche Erhe⸗ gemacht habe, beſſeren Geſchmack bekunde, vervollkommnete Ma 


K tenen und Werkzeuge anwende. Die Franzoſen klagen jetzt 

bungen iſt feſtgeſtellt, daß im letzten Winter 426 000 franzöſiſche IE viel weniger darüber. daß die A 1 8 5 5 
Induſtrie⸗Achetter ohne Beſchäftigung waren. Allein in Paris Deutſchen, ihnen ihre Modelle „stehlen“. Es hat ſich herausge⸗ 
wurde die Zahl der Arbeitsloſen auf 150 000 angegeben. Jeden. ſtellt, daß die eigenen Fabrikate, die ſelbſterfundenen oder be⸗ 
falls dürfte die Geſammtzahl der Unbeſchäftigten in Frankreich währten alten Mufter, viel mehr Anklang finden, als die Nach⸗ 
durchſchnittlich 12—15 Ban ie ME ERS e in einzel- ahmungen ftanzöſiſcher Vorlagen. Berichte aus verſchiedenen 
nen Industriezweigen noch viel mehr betragen Weltgegenden beſtätigen, daß der Pariſer Geſchmack nicht mehr 
Deutſchland hatte während der erſten Jahre nach dem Frie⸗ allein maßgebend iſt, und daß deshalb andere, namentlich deutſche 

den in ſeinem auswärtigen Handel eine Unterbilan; von einer 


Waaren, jetzt weitere Abſatzgebiete finden, als früher. Die Pa⸗ 
Milltarde zu tragen. Dieſelbe iſt nun ſeit mehreren Jahren 


riſer Preſſe geſteht dies unumwunden zu, indem: fie alltä lich 
verſchwunden, hauptſächlich weil die Ausfuhr entſprechend zuge- | den Satz erörtert: Unſere prävalirende politiſche Stellung droht 
nommen hat. An dieſer Steigerung der Ausfuhr ſind die ver⸗ 


verloren zu gehen und mit ihr auch unſere induſtrielle Ueberle⸗ 
arbeiteten Waaren mit etwa 400 —590 Millionen betheiligt Die N 


genheit. 
Berichte über die Lage der einzelnen Gewerbe in Deutſchland Unſtreitig haben die politiſchen Erfolge Deutſchlands ſeinen 
beſtättgen dieſe Vermehrung des Exports und ebenſo auch die 


wirthſchaftlichen Fortſchritten den Weg bahnen helfen. Die Macht⸗ 
Thatſache, daß dort die Lage der Induſtrie entſchieden günſtiger | ftelung Deutſchlands hat ſeinen Gewerb⸗ und Handeltreibenden 
iſt, als in Frankreich. Als ein greifbarer Beweis dafür, daß größeres Selbſtbewußtſein und Vertrauen eingeflößt, ſie ſchöpfe⸗ 
Deutſchland jene Arbeitsloſigkett, welche mehrere Jahre hindurch riſcher, unternehmender gemacht. Seitdem Deutſchland zur Höhe 
ſo furchtbare Wirkungen hervorbrachte, glücklich überwunden hat, der erſten Weltmacht emporgeſtiegen, beſchäftigen ſich die fremden 
dürfen ſchon die ſich wiederholenden Arbettseinſtellungen gelten. 


t Völker eingehender mit ſeinen Verhältniſſen und Erzeugniſſen; 
Freilich verſicherten viele Arbeitgeber, daß höhere Löhne nicht dies erleichtert die Anknüpfung geſchäftlicher Verbindungen. Die 
gewährt werden könnten, da fie ohnedies nur ſehr beſcheidenen, 


Einigkeit: die Machtſtellung Deutſchlands haben aber auch un⸗ 
oft ganz unzureichenden Gewinn erzielten. Das iſt begreiflich, 
Err — —— —— ——— 


mittelbar auf ſeinen wirthſchaftlichen Aufſchwung eingewirkk: die 
In Feffeln der Schänheil. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(36. Fortſetzung) 

Der Kranke ſammelte ſich mühſam und fuhr mit einer immer 
undeutlicher werdenden Stimme fort: 

„Dieſen Brief gaben Sie mir vor vielleicht achtzehn Jahren, 
damit ich ihn dem Herrn Grafen Horſt, der ſich damals in Ober⸗ 
baiern aufhielt, überbrachte. Sie theilten mir im Vertrauen 
mit, daß er die Mittheilung Ihrer Verlobung enthielt. In der 
mir von einem früheren Aufenthalt Ihres Bruders wohlbekann⸗ 
ten Wohnung nach ſchnell zurückgelegter Reife angekommen, 
ward ich ungeſehen Zeuge einer Scene, vor der ich zuerſt erſtarrte, 
welche mich aber dann in Rajeret verfegt, Von dem Rechte Ge⸗ 
brauch machend, als alter Diener unangemeldet eintreten zu dür⸗ 
fen, wollte ich mich eben vom Vorzimmer, deſſen Thür zu meiner 
Verwunderung offen ſtand, in das nächſte Zimmer begeben, als 
plötzlich eine Stimme, — ach, eine mir nur zu wohlbekannte! 
— an mein Ohr ſchlug und meinen Fuß feſſelte. Klariſſa, mein 
einziges, theures Kind war bei dem Grafen! Was hatte ſie hier 
zu ſuchen? Damals war es mir noch nicht bekannt, daß ſie 
einen ſchnellen und unrühmlichen Abſchied von ihrer Herrschaft, 
den Eltern Ihrer Braut, Herr Graf echalten hatte, Ich wähnte 
fie fern in der Heimat. Wie kom fie plötzlich hierher, in ein 
weltabgelegenes Landhaus Oberbalern's? — Was ſollte ich ver. 
nehmen? Die Unglückſelige flehte den Grafen, ihren Verführer 
an, ihre Ehre wieder herzustellen; er aber wies fie barſch und 
höhniſch zurück und gab ihr Namen, die fie, das Opfer eines 
gewiſſenloſen Wüſtlings, wahrlich nicht verdiente Uebetwältigt 
von meinem gerechten Zorn ſtieß ich die Thür auf. Der Anblick, 
der ſich mir dot, war nicht geeignet, mein Blut zu beſänftigen. 
Mit einer Sigarette im Munde lehnte Graf Horſt auf dem Di⸗ 
van; vor ihm kniete thränenüberſtrömten Anklitzes, mein Kind 
bleich und abgeharmt Als mich die Unglückſelige gewahrte, 
wandte fe ſich erſchrocken und voller Scham ab, im nächſten 
Augenblick aber wollte fie ſich in meine Arme ſtürzen. Ich ſtieß 
fie unſanft von mir Mein einziges, köſtliches Kleinod hatte ich 
verloren; von dieſer Stunde an hatte ich kein Kind mehr. Aber 
eine wahrſinnige Wuth gegen Den, der ſolche Schmach auf mein 
ergrauendes Haupt gebracht, der mir mit einem Schlage Alles 
geraubt hatte, was mir lieb und theuer war, erfaßte mich. Der 


politiſche Einigung hat die wirthſchaftliche zur Fol ge gehabt. 
Einheitliche Währung, Maß und Gewicht, einheitliche Vertretung 
im Ausland find erſt nach 1871 möglich geworden. Das Ur⸗ 
theil des Auslandes, beſonders Frankreichs und Englands über 
Deutſchland als wirthſchaftliche Macht läßt ſich dahin zuſammen⸗ 
faſſen: „Den Aufihwunz des Gewerbetfleißes und des Handels 
verdankt Deutſchland ſeiner politiſchen Einigung und feiner ver⸗ 
ſtändigen Handelspolitik. Es iſt jetzt ſchon eine Induſtrie⸗ und 
Handelsmacht erſter Ordnung, hat eine große Zukunft vor ſich.“ 


Tageslchau. 
Thorn, den 21. Mai 1885. 

Der Kaiſer hat auch am Mittwoch ſeiner Erkältung und 
Heiſerkeit wegen das Zimmer hüten müſſen, befindet ſich aber 
bereits auf dem Weze zur Beſſerung Der Kronprinz und die 
Großherzogin von Baden ſtatteten ihrem kaiſerlichen Vater Be⸗ 
ſuche ab. — Die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg Schwerin 
it am Mittwoch Vormittag nach Baden-Baden gereiſt. 

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath der „Nat.⸗Ztg.“ 
zufolge einen ſchwerwiegenden Antrag Preußens unterbreitet, 
welcher über die Zukunft des Herzogthums Braunſchweig und 
die Anſprüche des Herzogs von Cumberland definitiv entſcheidet. 
Der Antrag erſucht die verbündeten Regierungen, ihre Ueber⸗ 
zeugung dahin auszuſprechen, daß die Regierung des Herzogs 
von Cumberland in Braunſchweig mit dem inneren Frieden und 
der Sicherheit des Reiches nicht verträglich ſei. 

Als Nachfolger des verſtorbenen Oberlandesgerichtsprä⸗ 
ſidenten von Goßler in Kö uigsberg wird der Oberlandesgerichts⸗ 
g an et va Pre 

n Berlin e Errichtung eines deutſchen Korb⸗ 
macher Innungsverbandes nach Beere e Fe — 
Innungen beſchloſſen. Dem Berliner Innungsvorſtande find 
die Vorarbeiten übertragen 

Kaum ift der Reichstag geſchloſſen und beginnen 
ſeine Mitglieder ſich der häuslichen Ruhe zu erfreuen, da taucht 
ſchon die Frage auf, wann die nächſte Reichs tagsſeſſion ihren 
Anfang nehmen wird Vor einigen Tagen hieß es, das deutſche 
Parlament werde ſchon im October zuſammentreten. Jetzt führt 
man gerade das Gegentheil an und ſpricht von einem Zuſammen⸗ 
tritt erſt für Januar 1886, indem man hofft, die Landtage der 
Einzelſtaaten, und namentlich der preußiſche, würden bis dahin 
ihre Arbeiten beendet haben können. Wenns ſo käme, wär's 
am beſten, aber von der enormen Ausdehnung der Berathungen 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat erſt die letzte Seſſion 
wieder ein ſchlagendes Beispiel gegeben. So lange der Kirchen⸗ 
ſtreit au fait if, werden aus 6 Sitzungen deren 12. 

An Betrieben, welche unter das Unfallverficherungs- 
geſetz fallen, find bis jetzt angemeldet worden: 180017. Die⸗ 
ſelden beſchäftigen insgeſammt: 2833298 Arbeiter. 


die andere, daß Sie, Herr Graf, ſich der Schuld ziehen, den 
Selbſtmord des Bruders veranlaßt zu haben Den Selbſtmord ? 
Ich horchte hoch auf. So verflucht mir auch mein eigenes Le⸗ 
ben erſchien, ich mochte es doch nicht einbüßen und mit ihm die 
Ehre vor der Welt. Ich hatte für mein Leben, für meine Frei⸗ 
heit gezittert, als ich den Tod, den ich verſchuldet, erfuhr; eine 
ſeltſame Verkettung der Umſtände lenkte den Blitzſtrahl von 
meinem Haupte ab und auf das Ihre, gnädiger Herr. Eben ſo 
plötzlich, wie mir meine Tochter fremd geworden, war auch jede 
Theilnahme, Zuneigung und Ehrerbietung gegen die Familie 
Rödern in meinem Herzen, das fortan nur noch finſteren Groll 
kannte, erloſchen. Ich fühlte weder Gewiſſensbiße darüber, den 
Tod des Grafen Horſt, wenn auch ‚nicht beabſichtigt, ſo doch 
herbeigeführt zu haben, noch über die Verzweiflung, deren Beute 
Sie waren. Nein, eine dämoniſche Freude erfaßte mich viel⸗ 
mehr, wenn ich Sie fried. und ruhelos ſah Der Gedanke, daß 
auch ein Rödern unter der Laſt des Unglücks zu leiden hatte, 
erfüllte mich mit wahnſinnigem Frohlocken und ließ nur Eins 
in mir lebendig ſein: Haß, Haß gegen Alles, was den Namen 
des Verführers meines unglücklichen Kindes trug! 

Erſchöpft hielt der Sterbende inne und Schweſter Angela 
beugte ſich beſorgt über den mit geſchloſſenen Augen wie todt 
Daltegenden Aber der Trieb, Ades zu geſtehen um jeden 
Preis, nicht mit halber Sühne aus dem Leben zu ſcheiden, 
verlieh dem völlig Kraftloſen neue Macht nach einer langen 
bangen Pauſe mit ſchwacher Stimme fortfahren: 5 

„Mir ſelbſt ward kein Haar gekrümmt. Im Verhör er⸗ 
Uhle ich, wie Ihr Bruder, als er den von mir aberbrachten 
Brief geleſen, wie tol im Zimmer umhergeſtürmt ſei, den Brief 
unter den heftigſten Verwünſchungen in tauſend Fetzen zerreißend. 
Dann habe er plögli eine Piſtole ergriffen und diefelbe mit 
dem Ausrufe: „Mein blutiger Schatten ſtehe zwiſchen Euch!“ 
auf das Herz abgedrückt. Ich jet, berichtete ih damals weiter 
f von einem Entſetzen gepackt, geflohen, dann aber, als ich ruhiger 
und die Zunge war mir wie gelähmt. Vor den Treppenſtufen] geworden, mit der Abſicht zurückgeeilt, um Ihnen ſo bald als 
eines Hauſes ſank Klariſſa zuſammen. Ich warf ihr meine Bölſe ] möglich die Schreckenskunde zu überbringen. Leider habe mi 
in den Schoß, klopfte an das erleuchtete Fenſter und verſchwand aber die gewaltige Aufregung ſo angegriffen, daß ich zu lungſa⸗ 
in der nächtlichen Dunkelheit. Inſtinktmäßig, denn ich hatte merer Nette genöthigt wurde, und ſo ſei die Schreckens kunde 
keine klaren Vorſtellungen, ſchlug ich den Weg nach der Heimat noch vor meiner Ankunft in der Heimat eingetroffen. Eine 
ein. Noch wußte ich nicht, daß Graf Horſt tödtlich verwundet 110 65 Unterſuchung ward, da Sie Ihre Ausſagen gethan 
war; in der Heimat empfing mich dieſe Kunde und gleichzeitig ſofort niedergeſchlagen. Der Fall war klar und einfach. Wie 


Zorn gab mir wilde, drohende Worte. Was ich geſprochen, ich 
weiß es nicht mehr. Wie durch einen Schleier ſah ich, daß der 
Graf jählings emporſprang und eine Piſtole von der Wand riß. 
„Noch ein Wort, und ich ſchieße Dich nieder wie einen 
tollen Hund!“ ſchrie er mich an. „So kröne Deine 
Schandthat noch mit einem Mor d, frecher, ehrloſer Bube!“ 
gab ich ihm, meiner Sinne nicht mehr mächtig, zur Ant⸗ 
wort. Da erhob er die Piſtole, der Hahn knackte, ich. fiel 
dem Empörten raſch in die Arme. Ein heftiges Ringen ent⸗ 
fand; ich entritz ihm die Waffe, fie entlud ſich — gelroffen 
ſtürzte Graf Horſt zu Boden. Die Kugel war ihm mitten ins 
Herz gedrungen. Dies Alles war das Werk einer Minute. — 
Klariſſa lag ohnmächtig am Boden, ich zerrte fie empor und 
ſchleifte fie mit mir fort. Niemand hatte uns geſeheu. Geit- 
wärts auf einer ſchönen, grünen Wieſe, die nahezu bis ans Haus 
reichte, vergnügten ſich mehrere junge Leute, die ins Haus gehö⸗ 
ren mochten, mit Geſellſchaftsſpielen, denen ſich das Intereſſe der 
Dienerſchaft zugewendet hatte. Die friſche Luft brachte Klariſſa 
bald wieder zu ſich. Unbemerkt, wie ich gekommen, verließen 
wir das Haus. Die Sonne ſank Zunehmende Dämmerung 
empfinz uns. Wir wankten an Hecken und Feldern, an einzel⸗ 
nen Häujern und Dörfern vorüber. Ich hatte kein klares Be. 
wußtſein; nur fort, weit fort wollte ich. Endlich hielt mich 
Klariſſa zurück; ſie war zu Tode erſchöpft, die Füße verſagten 
ihr den Dienſt. Kein Funken von Mitleid war in meiner Bruſt. 
Wie der Froſt das Waller zu Eis erſtarrt, jo war mein Herz 
erſtarrt unter der Größe meines Kummers, Sie war mir Alles 
geweſen, mein Stolz und meine Freude, mein Glück und mein 
Troſt; und nun war das Alles erloſchen, denn Die, welche ſich 
neben mir herſchleppte, war mir eine Fremde. Ich habe mich 
ſchwer verfün igt an ihr; ich glaubte gerecht zu fein, und war 
bart und grauſam. Sie flehte mich an, ihr nur ein Wort, ein 
einziges, zu gönnen, und wäre es auch nur ein Wort des Bor. 
nes, des Vorwurfs. Aber die Kehle war mir wie zugeſchnürt 


FCP 


Die in dieſem Herbſt ſtattfindenden Wahlen zum preu⸗ 
ßiſchen und ſächſiſchen Landtage werden die erſten ſein, 
welche unter den neuen Kornzöllen abgehalten werden. Kommt 
auch die Zollfrage bei den Parlamenten der Einzelſtaaten nicht 
direct in Betracht, jo iſt fie doch viel zu ſehr Tagesfrage, als 
daß ſie bei den Landtagswahlen unbeachtet bleiben ſollte. Zudem 
hat ja der preußiſche Landtag nach Schaffung des Hüne' ſchen Ver⸗ 
wendungsgeſetzes ein ſehr hohes Intereſſe an den Reichszöllen 
denn die preußiſche Steuerreform balancirt auf dem Ertrage aus 
den landwirthſchaftlichen Zöllen. Es läßt ſich deshalb voraus⸗ 
ſehen, daß die Wahlagitation nicht um ein Haar breit anders 
ausſchauen wird, als bei Reichstagswahlen. Das Reich tritt 
eben völlig in den Vordergrund. 

Der nächſte volkswirthſchaftliche Congreß wird in 
Nürnberg vom 21—24 September ſtattſinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Der Einfluß der Schutz⸗ und Retorſionszölle 
auf Production und Abſatz der Weltinduſtrieen. Referenten 
Brömel Berlin, Dr. v. Dorn » Wien; die künſtliche Steige 
rung der Grundrente auf Koſten der Arbeit. Referenten Dr. 
Barth ⸗ Berlin, Dr. Wolff Stettin, v. Helldorf⸗Baumersroda; 
Normalarbeitstag und Normalarbeitslohn. Referenten Dr. Baum⸗ 
bach ⸗ Sonneberg, Dr. Weigart » Berlin, Dr. Engel Oberlös⸗ 
nitz; Coloniſation und Schutz deutſcher Intereſſen in überſeei⸗ 
ſchen Ländern. Referenten Dr. Braun - Leipzig, Philippſon⸗ 
Berlin, Johannes Scharrer » Nürnberg. 


Der Pariſer „Figaro“ leitartikelt lang und breit über das 
deutſch⸗franzöſiſche Einverſtändniß betr. Aegypten, 
das durch die letzte Anweſenheit des Botſchafters von Courcel 
in Paris wieder perfect geworden ſei. Das Blatt tritt ſehr 
ſcharf gegen Gladſtone und England auf, die Aegypten ruinirt 
hätten, und ſpricht ſogar von einem deutſchen Protectorat über 
Aegypten. Dafür würde ſich die Reichsregierung doch wohl 
ſchöͤnſtens bedanken! Daß der Zuſtand Aegyptens nach wie vor 
ein ſehr mißlicher iſt, liegt auf der Hand, und keine Macht hat 
Luſt, England die Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe abzunehmen, 
denn, wohlgemerkt, die thatſächliche Herrſchaft über das Nil⸗ 
land will man in London keineswegs aufgeben. 

Die Pariſer Journale glauben ſchon wieder einmal die Welt 
erobert zu haben, weil ein Oberſt de Bange ein neues Geſchütz⸗ 
ſyſtem erfunden hat, nach welchem auch die ſerbiſche Regierung 
einige hundert Stück Kanonen beſtellte. Nach der Anficht der 
franzöſiſchen Preſſe muß nun mindeſtens Krupp in Eſſen pleite 
gehen. Bisher find jedoch von dem Wunderwerk erſt zwei 
Exemplare angefertigt, und wir Deutſchen ſagen: „Wer zuletzt 
lacht, lacht am beſten.“ 

Aus Kairo wird noch über den Rückzug der engliſchen 
Truppen gemeldet: Die Kranken und die Militär⸗Poltzei ver ⸗ 
laſſen den Sudan auf dem Waſſerwege. Der größte Theil der 
Garniſon von Suakin geht nach Kairo und nicht nach England. 
— General Wolſeley hat einen Corpsbefehl an ſeine 
Truppen erlafjen, in welchen er denſelben ſeine Anerkennung 
ausſpricht und thnen Adieu ſagt. 

Mil der Unabhängigkeit der ruſſiſchen Richter wird 
in nächſter Zeit ein Ende gemacht werden. Bis jezt konnten die 


Richter nur durch Gerichtsſpruch wegen Criminalvergehen ihres 


Amtes entſetzt werden, mochten ſie ihre Stellung und ihr Kleid 
noch ſo arg in anderer Hinſicht beſudelt haben. Jetzt wird das 
anders werden. Diejenigen Gerichtsperſonen, welche ſich in irgend 
welcher Weiſe ißres Amtes nicht würdig zeigen, werden, wenn 
ſie nicht gerichtlich belangt werden können, vom Juſtizminiſter 
einem aus Senatoren gebildeten Ehrengericht übergeben werden, 
das über die Schuldigen Disciplinarſtrafen, wie Entlaſſung x. 
verhängt. f 

Aus Petersburg wird beſtätigt, daß es ſich bei der af⸗ 
ghaniſchen Grenzverhandlung nur noch um den Beſitz der 
beiden Orte Merutſchak und Zulficar handelt, die Rußland bean⸗ 
ſprucht, während fie nach engliſcher Auffaſſung an Afghaniftan- 
fallen ſollen. Auch über dieſen Stein des Anftoge® wird man 
hinwegkommen. — Die geſammte finniſche Preſſe iſt wegen ihrer 
Haltung in dem ruſſiſch⸗ engliſchen Streit mit der Cenſur belegt. 
Die Cenſur war bisher in Finnland unbekannt. Die ruſſiſch⸗ 
Cultur ſchreitet alſo auch dort fort. ; 0 

Schon wieder mal eine Revolution in Centralamerika. 
Aus San Salvador wird gemeldet, es habe eine Revolution 
ſtattgefunden. Der Präſident Lazo habe die Regierungsgeſchäfte 


Figueroſa überlaſſen und ſich aus dem Lande entfernt. Der 
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oft war verſchmähte Liebe an einem Selbſtmord Schuld! Man 
fand es nach den ſchrecklichen Begebenheiten nicht auffallend, daß 
ich um ſofortige Entlaſſung bat, den Dienſt im Hauſe Rödern 
quittirte und mich hierher auf meinen kleinen Grundbeſitz zurück ⸗ 
zog. Bald darauf erfuhr ich, daß Sie als ſtiller Einſtedler nah 
Hirſchſtein gezogen waren, weil Ihnen das große Stammſchloß 
Rödern einſam und öde erſcheine und durch die Leiche Ihres 
Bruders in der Familiengruft verleidet worden jet. Ebenſo 
erhielt ich die Kunde, daß Komteſſe Bertha, Ihre Braut, nach 
kurzer Friſt mit einem bürgerlichen Millionär ein fröhliches 
Hochzeits feſt gefeiert hahe und daß Sie ſich immer ſcheuer von 
der Welt abſchloſſen. Nur noch eine Leidenſchaft erfüllte meine 
Bruſt: das Verlangen nach Rache Nur ein Wort brauchte ich 
zu ſagen und die Schuld, die ſich centnerſchwer auf Ihre Seele 
legte, fiel herab, aber ich ſprach dies erlöſende Wort nicht und 
weidete mich an Ihrea Qualen. Auge um Auge, Zahn um Zahn, 
war meine Logik, die mir mein glühender, blinder Haß eingab, 
der Haß, der nicht ſah und nicht ſehen wollte, wie ungerecht er 
gegen Sie, den Schuldloſen, war.. Was aus meinem Kinde 
geworden, Sie wiſſen es. Als er wenige Wochen nach Horſt's 
Tod an meine Thür klopfte, elend und verfallen, da ſtieß ich 
fie mit meinem Vaterfluche grauſam von mir, Sie umklammerte 
in wilder Verzweiflung meine Knie; ich ſchlug ſie zornig in das 
Geſicht, daß fie blutüberſtrömt zurücktaumelte. Bald darauf zog 
man ſie aus dem Hirſchſteiner Teig; man brachte ihren Kör⸗ 
per ins Leben zurück, doch ihr Geif blieb umnachtet. Sie ſelbſt, 
Herr Graf, hatten ſich an dem Rettungswerke betheiligt; ich habe 
es Ihnen nie gedankt, eben ſo wenig die Aufnahme im Schloſſe 
und die ſorgfältige Pflege, die ihr zu Theil wurde .. Die 
Liebe zu meinem Kinde, die ich wie eine Giftpflanze gewaltſam 
herausgeriſſen hatte aus meiner Bruſt, in dieſer Stunde des 
Todes kehrte fie zurück und mit ihr die Erkenntniß meiner eige⸗ 
nen ſchweren Schuld. Klariſſa' Verzeihung hoffe ich droben zu 
erlangen, denn ich weiß, mein Kind iſt mir vorangegangen. Aber 
nicht eher kann ich von hinnen ſcheiden, als bis Sie mir ver⸗ 
geben haben. Ich bin plötzlich erwacht wie nach einem ſchweren 
Traum und ich ſchaudere von meiner Miſſethat und vor mir 
ſelbſt zurück. Vergebung, o — Vergebung — 8 

Ulrich's Stimme war mehr und mehr zu einem heiſeren 


Kriegsminiſter General Melendey habe am 15 Mai Santana 
beſetzt, ſich als Präſidenten proklamirt und werde ſich nach San 
Salvador begeben, um dort die Regierung zu über uehmen. 
Nachdem mit der Räumung von Suakin begonnen 
und auch General Wolſeley die Stadt bereits verlaſſen hat, ſoll 
in dieſer Woche auch der Rückzug der engliſchen Nilarmee erfol⸗ 
gen. Es wird ein ſaures Stück Arbeit ſein, bis die theilweiſe 
kranken Soldaten wieder auf ägyptiſchem Boden angelangt find. 
Natürlich iſt es auch für die armen Kerle kein Gefühl des Troſ⸗ 
tes, wenn ſie ſich ſagen müſſen, daß ſie um nichts und gar nichts 
die Feindſchaft der Araber und des Klima's ertragen haben. 
Der Aufſtand in Kanada gilt noch nach Londoner 
Blättern als in der Hauptſache beendet Die Times beſtätigt 
die Gefangennahme des Rebellenführers Riel. Eine Patroutke 
fand ihn mit zwei Gefährten unterwegs; die Gefangennahme 
erfolgte ohne Widerſtand. Will die engliſche Regierung den 
aufrüherriſchen Beſtrebungen in Kanada gründlich ein Ende ma⸗ 
chen, ſo darf fie ſich nicht mit der Gefangennahme Riel's begnü⸗ 
en, ſondern muß den Beſchwerden der Miſchlinge wegen unge 
ſezlicher Beeinträchtigung in ihrem Landbeſitz ein Ende machen. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 19. Mai. Der hieſige Männer ⸗Turn⸗ Verein 
wird am 14. und 15. Juni ſein 25 jähriges Beſtehen feiern und 
bei dieſer Gelegenheit eine neue Fahne einweihen. Zu der 
Ser find die meiſten Turn⸗Vereine Weſtpreußens eingeladen 
worden. 

— Danzig, 19. Mai. Bei der vom 12. bis 16. Mai er 
abgehaltenen Mittelſchullehrerprüfung haben von 18 Examinanden 
10 das Zeugniß der Befähigung zum Unterrichten an Mittel⸗ 
und höheren Töchterſchulen erhalten. — Der Fleiſcher Iſidor 
Lyon von hier war, heute wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz angeklagt. Es war der Polizei von einer Frau die 
Mittheilung gemacht worden, daß eine von berfelben bei dem 
Angeklagten gekaufte Wurſt höchſt übelriechend und in Folge 
deſſen ungenießbar geweſen jet. Er wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe 
eventl. 6 Tagen Haft verurtheilt. — In dem benachbarten Weß⸗ 
linken ſind die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. N 

— Konitz, 16. Mai. Heute ſollte die Wahl eines Mit- 
gliedes für das Herrnhaus durch den befeſtigten Grundbeſitz 
der Kreiſe Konitz, Schlochau, Tuchel, Dt. Krone, Flatow, Schwetz 
ſtattfinden. Zur Wahl find nur die Befiger von ſolchen Ritter- 
gütern berechtigt, welche während 59 Jahren in Händen derſel ⸗ 
ben Familie geweſen find. Unter den 20 berechtigten Wählern 
der genannten Kreiſe können zur Zeit zwei nicht wählen, weil 
fie das geſetzliche Alter nicht haben. Es blieben haben demnach 5 pol⸗ 
niſche u. 13 deutſche Gutsbeſitzer, von denen erſtere vollzählig erſchie · 
nen waren, während von letzteren nur 9 anweſend waren. Die Po⸗ 
len verlangten, daß man an dem früheren Uebereinkommen feſt⸗ 
halte, wonach abwechſelnd ein Pole und ein Deutſcher gewählt 
wurde So war es das vorletzte Mal bei der Wahl des Grafen 
von Hutten⸗Czapski und das letzte Mal bei der Wahl des Herrn 
von Gordon⸗Laskowiz. Die deutſchen Wähler meinten, daß Nie 
an den Compromiß, den die Väter geſchloſſen hätten, nicht ge 
bunden ſeien, und wollten Herrn von Nitykowski⸗Bremin (Kreis 
Schwetz) wählen. Da ſich die Polen aber infolge deſſen an der 
Wahl nicht betheiligten, ſo mußte die Verſammlung reſultatlos 
auseinandergehen; denn zur Gültigkeit der Wahl waren 10 
Stimmen nothwendig. 

— Stuhm, 9. Mai. Der Schneidermeiſter Czechan zu 
Vorſchloß Stuhm glaubte ein Recht zu haben, den dortigen 
Lehrer in deſſen Privatwohnung aufzuſuchen und demſelben über 
eine Züchtigung ſeines Sohnes derbe Vorhaltungen zu machen. 
Der Lehrer verwies den Schneider zur Beſchwerde an ſeine vor⸗ 
geſetzte Behörde und forderte ihn auf, ſeine Wohnung zu ver⸗ 
laſſen, letzterer darüber ergrimmt, beelidigte den Lehrer thätlich 
und machte Scandal. Für dieſe Verwegenheit wurde der Schnei⸗ 
der in der letzten Sitzung der Strafkammer zu Roſenberg zu 
3 Wochen Gefängniß und Koſtentragung welche ca. 80 Ar ber 
tragen verurtheiilt (D. C.) 

— Jaſtrow, 18. Mat. Ein entſetzliches 1 hat ſich 
in der Mühle des nahen Dorfes Jagdhaus ereignet. Dort 
wollte am 12. d. der Müllergeſelle Leopold Zulz den Treibrie⸗ 
men auf das entſprechende Rad legen, wurde dabei erfaßt und 
mehrmals berumgeſchleudert, jo dab ihm ein Bein vollſtändig 
vom Körper abgeriſſen und das andere zerbrochen wurde. Auch 
an den andern Körpertheilen erlitt er die grätzlichſten Verwun⸗ 
rr —— ö— 


Flüfterton herabgeſunken, jetzt verlor fie ſich in einem leiſen 
Röcheln. Gerhard, auf das Tiefſte erſchüttert, mußte ſein Ohr 
dem Munde des Sterbenden immer näher bringen. Jubelnde 
Freude erfüllte ihn, daneben aber kämpften Zorn und Erbltte⸗ 
rung über den Frevel dieſes Mannes mit dem Mitleiden, das 
der Sterbende, der ſeine ſchon halb erloſchenen Augen angſtvoll 
auf ihn richtete, in ihm erweckte. Was nützte es, ſeiner gerechten 
Entrüſtung über den Verblendeten Worte zu verleihen? Ulrich 
konnte nicht mehr ſühnen, was er verbrochen, und Das, was er, 
der Graf, in dieſen langen Jahren gelitten, war nicht mehr un⸗ 
geſchehen zu machen. Gott Lob, daß noch zur rechten Zeit der 
Tod die Lippen des ſtarren Mannes entſiegelt. Vielleicht winkte 
Gerhard, wenn auch ſpät, jetzt noch ein Glück. 

„Ich verzeihe Ihnen; möge auch Gott Ihnen ein gnädiger 
Richter ſein,“ ſagte er mit vor Bewegung zitternder Stimme. 

Die Augen des Sterbenden glänzten freudig auf wie in über⸗ 
irdiſchem Glanz, ſein Oberkörper ſtreckte ſich, ſeine Hände ſuchten 
ſich im Gebet zu falten, ſeine zitternden Lippen ſtammel ten einige 
unverſtändliche Worte, ein Seufzer, ein letztes Röcheln — und 
der Förſter Ulrich hatte ſeine irdiſche Laufbahn beendet. 

Soeben trat in das Sterbezimmer der Pfarrer, ſegnend die 
Hände ausbreitend. 

Nachdem Gerhard dem Todten die Augen zugedrückt, be⸗ 
ſprach er mit dem würdigen Geiſtlichen einige nöthige Anord⸗ 
nungen; dann eilte er aus dem Zimmer, das Suinnne ſchon vor 
ihm verlaſſen hatte. Sein übervolles Herz flog ihr entgegen. 
Ste kniete draußen unter dem breitäſtigen Nußbaum; ihr von 
Thränen überſtrömtes und doch freudig bewegtes Geſicht war 
75 Himmel erhoben, die Hände hielt ſie auf der Bruſt ge⸗ 
altet. 

„Suſanne,“ rief er mit tiefbewegter Stimme, „die Schuld 
iſt von mir genommen, kein Schatten drängt ſich mehr zwiſchen 
uns! Mein darfſt Du nun ſein, mein in Zeit und Ewigkeit!“ 

Er hatte ſie Janst zu ſich emporgezogen und hielt ſie feſt 
umſchlungen. 5 

‚Die düſtere Nacht iſt verganger; ein heller, ſtrahlend er 
Morgen bricht an. Nichts mehr ſoll uns trennen! Ich habe 
feinen Wunſch auf Erden mehr, als den, Dich, Du meine Heiß⸗ 
geliebte, glücklich zu machen und dereinſt mit Dir vereint zu 


dungen, ehe die Mühle im Gange aufgehalten werden konnte. 
Infolge der entſetzlichen Verſtümmelungen verſtarb der Unglück⸗ 
liche auf dem Wege nach dem hieſigen Krankenhauſe. 

— Pelplin, 20. Mal. Zum Bau einer Kirche in Bialut- 
ten in Pomesanien hat die Geiſtlichkeit der Diöceſe Culm im 
Verlaufe von drei Monaten 14678 Ar 77 J beigeſteuert. Der 
Culmer Biſchof offerirte zu dieſem Zwecke 2000 er und es 
mand, der nicht genannt ſein wid, 3000 Ar in weſtpreußi⸗ 
ſchen Pfandbriefen. Es ind noch etwa 12,000 erforderlich. 
Sämmtliche Offerten für dieſen Zweck nimmt an der Geiſtliche 
Rath Friedrich Marwitz in Pelplin 

— Königsberg, 20. Mat. Auf den demnächſt in Of: 
und Weſtpreußen ſtattfinden den Thierſchauen werden wahrſchein⸗ 
lich keine Prämien gezahlt werden können. Der Miniſter für 
Landwirthſchaft hat nämlich die von ihm zu Prämien bewilligte 
Summe zurückbehalten, weil der Königsberger Centralverein in 
den Augen des Minifters nicht mehr diejenige Gewähr bietet, 
welche die unumgängliche Unterlage einer dem Verthetlungsplane 
ent ſprechenden ordnungsmäßigen Vertheilung bildet. In den 
e Kreiſen erregt dieſe Maßnahme außerordentliches 

uſſehen. 

— Krone, a. B., 17. Mai. Unter den Krebſen in den 
Seen der Umgegend, u. A. auch in dem Kadzienker See, iſt die 
Krebspeſt gusgebrochen; die todten Thiere liegen in großen Mai: 
ſen längs der Ufer dieſer Seen und verbreiten einen unange⸗ 
nehmen Geruch. Die Beſitzer dieſer Gewäſſer erleiden dadurch 
große Einbuße in ihren Einnahmen. 

— Bromberg, 19. Mai. Auch hier wird jetzt mit der 
Ausweiſung ruſſiſcher Unterthanen vorgegangen. Zunächſt hat 
ein Einwohner in Prinzenthal, der ſich bereits ſeit 22 Jahren 
in hieſiger Gegend befindet und ſich ſtets gut geführt hat, den 
Befehl erhalten, innerhalb acht Tagen die preußiſchen Lande zu 
verlaſſen. Ueber die Ausweiſung mehrerer anderer Perſonen 
iſt noch keine Entſcheidung getroffen, da ſie für den vorläufigen 
weiteren Aufenthalt hierſelbſt ſich die behördliche Genehmigung 
verſchafft haben — Die bei Herſtellung des Planums für die 
Bahnſtrecke Bromberg⸗Fordon beſchäftigten Arbeiter haben die 
Arbeit eingeſtellt. Sie haben lohnendere Beſchäftigung bei 
dem Bau der Artilleriekaſerne gefunden. 5 

— Bromberg, 20. Mat. Nachdem bis in die jüngſte 
Zeit Beſchlagnahmungen von ſchlechtem, krankhaftem Fleiſch durch 
die Polizeibehörde erfolgt find, hat es fi die hieſige Fleiſcher⸗ 
innung zur Aufgabe geſtellt, jeder etwaigen ſchmutzigen Coucur⸗ 
renz nachdrücklich zu begegnen, damit das Publikum überzeugt 
fein darf, ſtets nur gute, reelle Waare zu erhalten. Die Innung 
hat nämlich in der letzten Quartalsſitzung beſchloſſen, eine ſoge⸗ 
nannte „Sanitäts⸗Commiſſton“ zu wählen. Dieſelbe ſoll den 
Zweck haben, alles von auswärts hier eingeführte oder von 
gtefigen Schlächtern zu Markte gebrachte Fleiſch einer genauen 
Unterſuchung zu unterziehen. (B T.) 

— Aus dem Landkreiſe Bromberg, 19. Mai. Der 
Pfarrer Byczynski zu Neuheim weigerte ſich, in Geburtsurkunden 
die gegenwärtig giltige Schreibweiſe des Orts Kruſchin aufzu⸗ 
nehmen, indem er behauptete, es müſſe entweder Kruſin oder 
Kruszyn geſchrieben werden. Er wurde deswegen in Ordnungs⸗ 
ſtrafe genommen. Eine Beſchwerde bei der Regierung blieb 
ohne den gewünſchten Erfolg. Die Miniſter, an welche ſich der 
Pfarrer ſchließlich beſchwerdeführend wendete, haben num entichter 
den, daß es bei der von der Regierung in Bromberg getroffenen 
Anordnung, nach welcher in die bezügliche Urkunde als Geburts⸗ 
ort des N N. der amtlichen Ortsbezeichnung entſprechend „Kru⸗ 
ſchin“ — nicht Kruſin oder Kruszon — aufzunehmen iſt, fein 
Bewenden behalten muß 


J 0 cales. 
Thorn, den 21. Mai 1885. 

— Militäriſches. Dem Sec,⸗Lt. Walter von der Landw.⸗Inf. des 
2. Batl. (Thorn) 4. oſtpr. Landw.⸗Rats. Nr. 5 iſt der Abſchied bewilligt. 
— Der Pr.⸗Lt. Klopich von den Landw. Pion. des 2. Bats (Thorn) 4 
Oſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 5 iſt zum Hauptmann ernannt. — Jordan, 
Hauptm. à la suite der 1. Ingen. Inſpect. und commandirt zur Dienſt⸗ 
leiſt. bei dem Kriegsminiſterium, unter Beſörder. z. Major, in das 
Kriegsminiſterium verſetzt. — Leuthaus 1., Pr. Lt. & la suite der 3. 
Ingen. Inſp. und Milit. Lehrer an der Haupt = Kadetten = Anſtalt, 
Rommel, Pr: Lt. von der 3 Ingen. Inſp., Weber I Pr. Lt. von der 4. 
Ingen. Inſp., find zu Hauptleuten befördert, v. Kleiſt, Majorund Comman⸗ 
deur des Garde⸗Pion. Bats. von ſeiner Stellung als Mitglied der 
ſterben. Und ſo halte ich Dich und laſſe Dich nimmer von 
meinem Herzen!“ 

Er bedeckte ihr Mund und Augen mit Küſſen; ein Wonne⸗ 
ſchauer durchbebte fie. 

„Gerhard, ewig Dein!“ flüſterten ihre Lippen. In demſelben 
Augenblick ſank ihr Köpfchen zurück. Der jähe Wechſel von 
Hoffnungsloſigleit und unendlichem Glück raubte ihr auf kurze 
Zeit die Befinnung. — — 

Als ein ganz Anderer kehrte Graf Gerhard nach einigen 
Stunden nach Hirſchſtein zurück. Sein Geſicht ſtrahlte in einem 
Glanz, wie er ſeine Züge ſelten erhellte. Das heitere Lächeln, 
das fröhlich blickende Auge verjüngten ihn. Die Dienerſchaft er⸗ 
ſtaunte, als ihr Herr ſo elaſtiſch vom Pferde ſprang und, ein 
munteres Lied vor ſich hinſummend, mit raſchen, feſten Schritten 
das Haus betrat. 

Auch Frau von Wendland entging die ſichtliche Veränderung 
nicht, als er fie am nächſten Morgen, und zwar zur ungewöhn⸗ 
lich früher Stunde, aufſuchte. 

„Sie ſehen aus wie Einer, dem ein großes Glück begegnet 
iſt, lieber Schwager,“ ſagte fie nach der Begrüßung. a 

„Ein großes? Nein, das größte, was mir nur überhaupt 
hätte zu Theil werden können,“ war die lebhafte Antwort „Die 
Zeit der Stürme und der Trübſal iſt für mich vorüber; an der 
Seite eines Engels wird mir jetzt das Leben lieb und theuer 
werden; erſt jetzt werde ich alle Freude genießen, die unſer Da⸗ 
ſein verſchönt und die es uns werth macht! 

Frau von Wendland ſchüttelte den Kopf. 

„Ste ſprechen in Räthſeln, lieber Schwager!“ 

„Dieſe find ſchnell gelöſt Ich liebe Ihre Tochter und finde 
Gegenliebe. Seien Sie unſerem Glück nicht hinderlich, ſondern 
ſegnen Sie unſern Bund, den treueſte Liebe geſchroſſen hat!“ 

„Wie, höre ich recht? Sie lieben Franziska, meine Tochter?“ 
rief Frau von Wendland, uberraſcht emporfahrend. „Alſo ein 
Comploit hinter meinem Rücken und ich dachte doch, daß Fran⸗ 
zis ka... 

„Nicht um die Hand Franzista's bitte ich, fiel ihr der 
Graf in die Rede, „ſondern ich werbe um Suſanne!“ 

8 Frau von Wendland traute ihren Ohren nicht. 
FFortſetzung folgt.) 


Prüfungscommiſſion des Ingen. Corps entbunden. Richter, Major vom 
Stabe des Ingen. Korps, zum Mitglied der Prüfungscommiſſion des 
Ingen. Korps. ernannt. — Martini, Pr. Lt. von der 1. Ingen. Inſp., 
als. Adjut. der Inſp. commandirt. 

— Verſchönerung. Der Pfarrer der katboliſchen St. Jobannes⸗ 
Gemeinde zu Thorn, Herr Pfarrer Schmein, hat ſeit der Zeit feiner 
bieſigen Wirkſamkeit ſich vielfache Verdienſte um die Inſtandſetzung der 
Kirche, wie um die Verſchönerung derſelben und der nächſten Umgebung 
erworben. In früheren Jahren wurden dies altersſchwachen Kaſtanien⸗ 
bäume entfernt, die durch ihre Früchte die Jugend zum Einbeimſen der⸗ 
ſelben durch Steinwürfe veranlaßten, wobei immer die Scheiben der 
Kirche in arge Mitleidenſchaft gezogen wurden. An deren Stelle wurden 
wieder junge Kaſtanienbäume gepflanzt, die aber durch Raupenfraß der⸗ 
art litten, daß die Bäume eingingen. Vor zwei Jahren wurden Linden 
gepflanzt, die prächtig gedeihen, und um den Schatten für die Kirche, 
namentlich von der Südſeite, noch zu vermehren, ſind in dieſem Jahre noch 
eine zweite Reihe Linden gepflanzt und hart an der Kirchenmauer Steck⸗ 
linge von wildem Wein gelegt worden. In einigen Jahren dürfte die 
St. Jobannes⸗Kirche mit ihrem prächtigen grünen Kleid ein ſehr ſchöner 
Schmuck der Altſtadt ſein. 

— Beſitzwechſel. Das Haus Schülerſtraße 410 iſt von, dem 
bisherigen Beſitzer Guſtav Kappis in den Beſitz des Gutsbeſitzers Carl 
Welde zu Culmſee für den Preis von 75,400 Mk. übergegangen. 

— Plötzlicher Tod. Beim Einlaufen des oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
zuges wurde geſtern ein Bremſer todt angetroffen. Dem Anſchein nach 
bat ein Schlagfluß den Mann während der Fahrt betroffen. 

— Fleckentyphus. Wie der Staatsanzeiger mittheilt, find im 
Regierungsbezirk Marienwerder Fälle von Fleckentyphus in letzter Zeit 
in bedenklichem Maße vorgekommen. Die Regierung hat der Epidemie 
jetzt beſondere Obacht gewidmet und trifft Anſtalten, eine Verſchleppung, 
wie ſie durch Arbeiter vielfach vorgekommen, zu hindern. 

— Graudenzer Gewerbeausſtellung. Die Arbeiten auf dem 
Ausſtellungsplatze haben begonnen, vorläufig allerdings nur für die Gars 
tenanlagen; die Hauptarbeiten beginnen erſt nach Pſingſten. Nachträg⸗ 
lich ſind noch ſo viele Anmeldungen zur Ausſtellung eingegangen, daß 
der verfügbare Raum kaum ausreichen dürfte; an bedecktem Raum find 
ſchon jetzt gegen 1200 Quadratmeter verlangt. Es wird nichts anderes 
übrig bleiben, als alle noch eingehenden Anträge zurückzuweiſen. 

— Retour⸗Billets. Mit dem geſtrigen Tage begannen {auf den 
Oſtbahnſtationen Berlin, Bromberg, Cüſtrin, Graudenz, Inſterburg, 
Königsberg, Konitz, Poſen und Thorn wieder die Ausgabe 6wöchent⸗ 
licher Retourbillets für die drei erſten Wagenklaſſen zum Beſuch der 
Oſtſeebäder Neufahrwaſſer und Zoppot während der Dauer der Bade⸗ 
ſaiſon. Auf dieſe Billets werden 25 Kilogr. Freigepäck dewilligt. 

— 172 Preuſtiſche Klaſſenlotterie. 2. Klaſſe. Ziehung vom 
20. Mai: 1 Gewinn von 30000 Mark auf Nr. 1929; 1 Gewinn von 
6000 Mark auf Nr. 38 387; 2 Gewinne von 1800 Mark auf Nr. 45 880 
73 696; 2 Gewinne von 600 Mark auf Nr. 22 130 63 593; 4 Gewinne 
von 300 Mark auf Nr. 50 474 78 790 81 410 86 764. 

— Zur Geſchäftskeuntniſt. Bei der Proleſterhebung eines 
Domizilwechſels mit benanntem Domizilianten brauchte, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, der Proteſtbeamte nur nach dem Domizilianten, 
aber nicht nach dem Acceptanten zu fragen. „Da es ſich bier um Domi⸗ 
zilwechſel mit benanntem Domizilianten bandelte, ſo war, nach Art. 43 
der Wechſelordnung, die ordnungsmäßige Proteſterbebung beim Domi⸗ 
zilianten zur Wahrung'des Wechſelrechtes gegen den Betlagten allerdings 
erforderlich. Nach dem Beklagten ſelbſt aber braucht der Notar bei der 
Proteſterhebung nicht zu fragen, ſondern, wie aus Art. 43 unzweifelhaft 
hervorgeht, aur nach dem Domizilianten.“ — Die Beſtimmungen des 8 
23 der Reichs⸗Concursordnung über die Anfechtung von Rechtshandlun⸗ 
gen vor der Concurs⸗Exöffnung finden nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts vollſtändig auch auf die Anfechtung im Nachlaßconcurſe Anwen⸗ 
dung. Für die Letztere kommt ebenſo wie für den Antrag auf Concurs⸗ 
Eröffnung auch die Zahlungseinſtellung der Erben als kritiſches Zeit⸗ 
moment in Betracht. 

— Polizei⸗Bericht. Verhaſtet wurden s Perſonen, unter ihnen 
ein Droſchtentutſcher, welcher ſtark betrunken war und jetzt feiner Be⸗ 
ſtrafung entgegenſieht. — Ein Arbeiterburſche hatte ſeine Mutter kör⸗ 
perlich mißbandelt, weil fie ihm Vorwürfe darüber gemacht batte, daß er 
zu wenig arbeite und inſolgedeſſen auch zu wenig verdiene. Die Mutter 
hatte Strafantrag gegen ihren Sohn geſtellt und iſt derſelbe der Staats⸗ 
anwaltſchaft überwieſen worden. — Ein Arbeiter, der ſchon mehrfach 
vorbeſtraſt iſt, wurde eine große, ſchwere Holzaxt mit weißbuchenem 
Stiele abgenommen, die vermuthlich geſtohlen iſt und welche derſelbe zu 
verkaufen geſucht. Der etwaige Eigenthümer möge ſich bei Herrn Poli⸗ 
zeicommiſſar Finkenſtein melden. — Ein Maler kam aus Poſen hier⸗ 
ſelbſt mit Frau und zwei Kindern an. Da er angeblich hier keine Arbeiterhalten 
konnte, ſo legte er fih aufs Betteln und wurde infolgedeſſen eingeſperrt. — 
Eine Frau lieferte auf dem Polizeieommiſſariat 3½ Pfund Schweinefleiſchab, 
welches ſie auf dem Markt von einem Fleiſcher auf der Mocker für 16½ 
Gr. gekauft batte. Das FFleiſch rührte von einem Eber her und war 
der Speck verknorpelt, ungenießbar und hart wie Holz. Das Fleiſch 
wurde polizeilich beſchlagnahmt:. 


Aus Nah und Kern. 


— * Der Brand des Schloſſes Monbijon in 
Berlin hat das Schloß ſelbſt thetlweiſe zerſtört, a er glückli⸗ 
cherweiſe iſt das werthvolle Hohenzollern — Muſeum in kei ⸗ 
ner Weiſe durch Verluſte geſchädigt worden, Dank der auferor- 
dentlichen Energie der Feuerwehr, der Muſeumsbeamten und 
der ſofort zur Hilfe herbeigerufenen Mannſchaften des 2. Ba- 
taillons des 2. Garde⸗Regiments. Das Muſeum, das in 21 
Räumen außerordentlich werthvolle und gar nicht zu erſetzende 
Gegenſtände birgt, iſt zum Theil geräumt worden. Die Ein⸗ 
richtung und die Räume ſelbſt find allerdings ſchwer geſchädigt 
Das Feuer brach gegen 1½ Uhr Nachts auf dem Dachboden des 
Schloſſes aus, und zwar über den Räumen des Hohenzollernmu⸗ 
ſeum. Das Gebäude tl hier nur einſtöckig, der Dachboden bil⸗ 
del die Decke der Säle, ſo daß alſo die Gefahr ſehr groß war. 
Der Dachboden tft völlig zuſammengebrannt. Die Säle, welche 
unter der Brandſtelle liegen, enthalten die Erinnerungen an 
Friedrich II. den „alten Fritz“, Friedrich Welhelm II., Friedrich 
Wilgelm III., die Königin Louiſe, Friedrich Wilhelm IV und 
unſeren Kaiſer. Am meiſten gefährdet waren die Zimmer der 
Königin Loutſe in, dem fi u. A. die Wiege des Kafſers befand. 
Schloß Monbtjou tft Ende des 17. Jahrhunderts gebaut, und 
diente u. a. Peter dem Großen bei einem Beſuche in Berlin 
und der Mutter Friedrich des Großen zur Wohnung. Später 
ſtand es lange undenutzt. Seiner gegenwärtigen Beſtimmung iſt 
es exit ſeit 20 Jahren übergeben. Am Mittwoch beſuchten der 
Kronprinz, Prinz. Georg von Preußen, der Cultusminiſter von 
Goßler die Brandſtätte, auf welcher die Feuerwehr bis ſieben 
Uhr Morgens thätig geweſen war. Die größte Wuth des Feu⸗ 
es war ſchon um 3 Uhr Morgens gebrochen. Wie es heißt, 
ollen leider auf dem Dachboden noch unausgepackte hiſloriſche 
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Gegenſtände verbrannt ſein; die in den Zimmern befindlichen 
Schätze ſind, wie oben geſagt, gerettet, freilich werden manche 
Reparaturen nöthig ſein. Ueber die Urſache des Brandes iſt 
noch nichts Genaueres bekannt 

— * Eine intereſſante Eutſcheidung fällte vor 
Kurzem ein engliſcher Richter in Briſtol. Ein Wucherer hatte 
einen armen Teufel verklagt, der in ſeine Hände gefallen und 
ihm in Folge der obligaten Nebenſpeſen und des empörend ho⸗ 
hen Zinsfußes von 25 pCt per Monat nicht weniger als 40 
Pfd. (800 ) ſchuldete, eine Summe, die für den Aermſten 
unaufbringlich war. Der Richter mußte den Schuldner zur 
Zahlung verurtheilen, da in England kein Wuchergeſetz exiſtirt, 
aber er that dies dergeſtallt, daß er dem Angeklagten die Zah⸗ 
lung von monatlich 6 Pence (60 5) an den Wucherer auferlegte, 
„da es nicht in der Kraft des Beklagten ſtehe, mehr als dieſe 
Summe über das zu verdienen, was er unumgänglich nothwen⸗ 
dig zum Leben brauche.“ Eine engliſche Zeitung rechnet nun 
aus, daß der Wucherer 145 Jahre alt werden müßte, wenn er 
das Geld ſeines Schuldners mit Zinſen wieder erhielte“ 

— Das größte Ereigniß des Tuges für England 
und alle engliſch ſprechenden Länder iſt — — die neue engliſche 
Bibel, die jeit 15 Jahren von den beiden Univerſitäten Oxford⸗ 
Cambridge vorbereitet iſt. Am Dienſtag ſollte die allgemeine 
Ausgabe erfolgen, der mit unbeſchreiblicher Spannung entgegen⸗ 
geſehen iſt. Vor 4 Jahren erſchien zuerſt der durchgeſehene Neue 
Teſtament: noch jetzt hat ſich der bibelfeſte Brite der Aenderungen 
wegen nicht damit ausgeſöhnt. Beim Alter Teſtamente, das fetzt 
mit dem neuen zuſammen ausgegeben wird, lagen die Verhältniſſe 
günſtiger. Dort gab es eine Menge verſchiedener griechiſcher 
Lesarten, zwiſchen welchen die gelehrten Theologen ſich vor der 
Neuüberſetzung zu entſchelden hatten; hier aber galt es lediglich 
den nichtverſtandenen hebräiſchen Tept klarzuſtellen, daher wird 
die neue Lesart wohl Aufnahme in den Kirchengebrauch finden, 
aus welchem das Neue Teſtament bis jetzt noch ausgeſchloſſen iſt. 
Die hervorragendſte Aenderung, welche ſich die Durchſeher er⸗ 
laubten, iſt der Erſatz des Wortes Hölle durch das hebräiſche 
Sheöl. Letzteres bezeichnet nur den Aufenthalt der abgeſchiedenen 
Seelen, nicht den Ort, wo Heulen und Zähneklappern iſt. „Adam“ 
wird durch das einfache „Mann“ verdrängt. Erſt als Golt zu 
ihm ſpricht: „Weil du auch dein Weib gehorchet haſt“, tritt der 
erſte Menſch als Adam auf. — Als vor vier Jahren das Neue 
Teſtament herauskam, gelang es dem Vertreter des New - York, 
Herald, den ganzen Inhalt nach Amerika zu telegraphiren, wor 
durch natürlich der Abſatz b. einträchrigt wurde. Um der Wieder⸗ 
holung dieſer telegraphiſchen Freibeuterei vorzubeugen, richteten 
die Univerſitäten es ſo ein, daß das neue Buch überall an dem⸗ 
ſelben Tage zugleich in den Buchhandel kommen ſollte, wobei 
natürlich das ſtrengſte Geheimniß durch ſorgfältige Beaufſichtigung 
der Drucker und Buchbinder gewahrt werden mußte. So iſt 38 
denn diesmal gelungen, das vorzeitige Bekanntwerden zu verhüten. 
Für den horrenden Abſatz ſpricht, daß allein von Amerika eine 
Million Bibeln beſtellt worden iſt. 

— * (Ein Eldorado für Jungfrauen.) Ein im 
December v. J. in Dresden verſtorbenes Fräulein de Wilde hat 
eine Summe von 1 000 009 , dafür teſtirt, daß von den 
Zinſen alternde Töchter „gebildeter“ Stände unterſtützt werden 
ſollen. Da die Verſtorbene die „gebildeten“ Stände nicht näher 
bezeichnet hat, dürfte die Verwaltung der Stiftung oft in Ver⸗ 
legenheit kommen. — Zugleich gelangen jetzt die Zinſen eines 
bereits 1817 geſtiſteten Kapitals zur Vertheilung, welche Jung⸗ 
frauen zugewendet werden ſollen, die 9 „Unglück“ gehabt 
haben und von ihren Verführern im Stich gelaſſen worden ſind. 
Man ſieht, im ſchönen Elbflorenz wird für „Jungfrauen“ aller 
Art das Möglichſte gethan! 

* Lumpenſammler iſt vorgeſtern plötzlich auf 
dem Hofe eines Berliner Hauſes ein Sproß einer alten polniſchen 
Adelsfamilie geſtorben. Einſt gehörte v U zu den flotteſten 
und geſuchteſten Tänzern in einec polniſchen Garniſonſtadt. 
Mißwachs und wirthſchaftliche Calamitäten, ſowie ein leichtlebiges 
Temperament führten ihn bald zum Ruin. Mit den Trümmern 
ſeines aus dem Bankerott geretteten Vermögens kam er in ber 
Gründerzeit nach Berlin, woſelbſt er einen Pferdehandel anfing, 
der ihm die letzten Reſte ſeiner Mittel raubte. Unbekannt mit 
den Verhältniſſen der Großſtadt, kam der ehemalige Cavalier 
immer mehr herunter, bis er ſchließlich auf die ehrliche Weiſe 
als Lumpenſammler ſein Daſein friſtete. 

— * (Beleuchtung mittelſt Leberwurſt) Ein Leip⸗ 
ziger kaufte dieſer Tage in einer „Fleiſchwaarenfabrik“ eine Leber⸗ 
wurſt, die ihm daheim aber durch Geruch, Geſchmack und Ausſehen 
ſo wenig einladend erſchien, daß er ſie nicht aß. Eine nähere 
Unterſuchung ergab, daß die Wurſt zu mehr als 60 Prozent aus 
geringem Talg (Darmfett) beſtand; von wirklicher Leber fand ſich 
nur eine verſchwindende Spur (etwa 10—12 Proz., Der Reſt 
ſchien aus Kartoffelmehl, Schwerſpath und dergl. zu beſtehen. — 
Auf den hohen Fettgehalt ſpekulirend, zog der betrogene Käufer 
als erfinderiſcher Kopf einen Docht durch die Wurſt und zündete 
dieſen an. Der Verſuch gab einen überraſchenden Erfolg: Die 
ganze Wurſt verbrannte — allerdings unter Entwickelung eines 
hölliſchen Geruches — mit hellleuchtender Flamme, nur einen 
geringfügigen Reſt zurücklaſſend. Sollte etwa jener Leipziger 
Fleiſcher feine Wurſt für die Ausfuhr nach — Rußland fabriciren? 

— * (Allerlei Notizen.) Der Handlungsdiener Singer, 
der im kaiſerlichen Palais ein Fenfter einwarf und dadurch einen 
verkommenen Strolch zur Nachahmung reizte, iſt für irrſinnig 
erklärt und nach Neiſſe, ſeinem Domicil, überführt worden. — 
Der „Voſſ. Ztg.“ meldet ein Pariſer Telegramm vom Mittwoch, 
Victor Hugo 's Befinden habe ſich etwas gebeſſert. Sämmtliche 
Miniſter ließen ſich bei dem Kranken einſchreiben. An eine 
Wiedergeneſung iſt bei dem hohen Alter wohl kaum zu denken. 
— Ebenſo wie aus Schleſien werden jetzt auch aus Oberbaiern, 
Niederbatern und Schwaben erhebliche Schneefälle gemeldet, die 
theilweiſe beträchtlichen Schaden anrichteten. — Vor einigen 
Tagen ſtarb in Paris eine alte, ziemlich ſparſame Bürgersfrau, 
welche ihr geſammtes Vermögen im Betrage von drei Millionen 
Francs teſtamentariſch ihrem Stubenmädchen hinterließ. Die 
glückliche Millionärin ſtand ſeit vierzehn Jahren im Dienſte dieſer 
angenehmen Herrſchaft. Sie ſoll trotz ihrer 48 Jahre in 48 
Stunden, wie franzöſiſche Blätter mittheilen, nicht weniger als 
64500 (eine Null weniger genügt auch) Heirathsanträge erhalten 
haben. — Der Lothringer Zeitung zufolge iſt das für den Monat 
Junt in Metz und Straßburg in Ausſicht genommene Gaſtſpiel 
Sarah Bernhardt's verboten worden. Die Bernhardt gebraucht 
bekanntlich den deutſchen Haß als Reklame. — Die Unſchuld 
zweier Angeklagten, die 1877 in Krefeldt wegen Meineids zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt waren, hat ſich jetzt heraus ⸗ 
geſtellt. Der r ee e in dem damaligen Proeeſſe 
hat während einer ſchweren Krankheit geſtanden, damals einen 
fal ſchen Eid geſchworen zu haben, auf dem hin die Verurtheilung 
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der Unſchuldigen erfolgte. — Aus Troppau wird gemeldet: Am 
Himmelfahrtstage war das Wirthshaus der benachbarten preu⸗ 
ßiſchen Ortſchaft Klein ⸗Hoſchütz der Schauplatz eines blutigen 
Raufexieſſes, an welchem ſich 60 Perſonen, öſterreichiſche Infan⸗ 
teriſten und preußiſche Dörfler, betheiligten. Die Infanteriſten 
machten von ihren Bajonetten Gebrauch und verwundeten einen 
Privatwächter lebensgefährlich, einem Civiliſten wurden mehrere 
Finger abgehackt. Auch zwei öſterreichiſche Infanteriſten ſind 
ſchwer verwundet. — In der Berliner Nationalgallerie iſt am Dienſtag 
das von dem berühmten Portraitmaler Lenbach gemalte Bild 
Papſt Leo XIII. aufgeſtellt worden. Lenbach hat es im Laufe 
des Winters in 14 Sitzungen, die ihm der Papſt geſtattet, ge⸗ 
ſchaffen. Leo XIII. ſitzt im weißen Gewand mit rothſammetnen 
Kragen auf braunrothem Seſſel, auch der Hintergrund iſt bräunlich. 
Davon hebt ſich der feine Kopf des Papſtes mit dem weißen 
Käppchen ſehr wirkungsvoll ab. — Montag ſpät Abends fand 
eine ſtärkere Eruption des Veſuvs auf der Seite nach Pompeji zu ſtatt. 
— In Baiern nehmen die Proceſſe gegen die Bierverfälſcher ihren 
Fortgang. In Ansbach wurden am 15. fünf Brauer zu Geldſtrafen 
von 180—300 Mark und Gefängniß von 3—8 Tagen verurtheilt. 
An demſelben Tage ſtanden in Augsburg 14 Angeklagte vor 
Gericht, von denen 12 zu Geldſtrafen von 180 —400 Mark und 
Geſängniß von 8—21 Tagen verurtheilt wurden. — Die „Con⸗ 
cordia“, Verein deutſcher Nähmaſchinenfabrikanten und Händler, 
80 am e E am 15. Juni in 
Frankfurt a. M. Der Verein, der ſeit 4 Jahren befteht, lt 
etwa 300 Mitglieder. m de 


Literariſches. 


Bei Beginn der Reifefaifon glauben wir unſern Leſern einen Dienft 
zu erweifen, wenn wir fie auf ein gutes Reiſehandbuch aufmerkſam ma⸗ 
chen. Amtbors Führer durch Tirol, das bayeriſche Hochland, Salzburg 
und Vorarlberg unter Berückſichtigung der angrenzenden Gebiete von 
Oberitalien, der Schweiz, Kärntens u. ſ. w., nebſt einer Beſchreibung 
von München, Verona und Venedig liegt in 5., von N. Zwickh bearbei⸗ 
teter Auflage vor uns. In der Preſſe, in allen Kreiſen des reiſenden 
Publikums und der Alpenfreunde berrſcht nur eine Stimme über dieſes 
gediegenſte der modernen Reiſehandbücher, welches zugleich das erſte 
über Tirol iſt. Seine treffliche, practiſche Anlage, die Ordnung des 
Stoffes ſind als muſtergiltig zu betrachten. Dem Buche ſind 15 gut 
ausgefübrte Karten und Stadtpläne beigegeben und ſeine Ausſtattung 
iſt in jeder Hinſicht geſchmackvoll. Zum Preiſe von 7,50 A kann es 
von jeder Buchhandlung, ſowie von der Amtvorſchen Verlagsbuchband⸗ 
lung in Gera Reuß bezogen werden. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 21. Mai. 1885. 

Wetter: regneriſch. - 

Wei zen geſchäftslos inländiſcher 123 pfd. hell 163 Ay 128 pfd. he 
167 Ag 

Roggen, matt tranfito 117/23 pfd. 100/5 
pfd. 130 A 12374 pfd. 133 A 

Geerſte, Futterw. 114-119 A 

Erbſen Futterwaare 114—118 A 

Hafer geringer ſchwer veekäuflich, geringer 116 118 A mittler 121 
— 125 KA feiner 128 130 

Wicken 90—95 A 

Lup inen 60-68 A 


inländiſcher 119 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeburſe, 
Berlin, den 21. Mai. 
Fonds: träge. 


20./5. 85. 


Ruf. Banknoten 205 206 70 
Warſchau 8 Tagge 204 —3 206 —25 
Aufl. Sproc Anleihe v. 1877 97 97—30 
Poln. Pfandbriefe Sproc. » 63—20 63 — 40 
Poln Liquidationsbriefe 55—16] 56-—49 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 5 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: Juni Juli 
Sept⸗ Octo. A. 


loco in Newsork RR, 103 103 
Noggen: loco. 147 147 
Juni⸗J ulli 12495014875 
Juli⸗Auguſt . . 151—50ʃ150—75 
Sept-Dctob, - » 2 . ( 155—251154—25 
Nüböl: Mailuni .» 2 2 2 22202 51-60] 51-70 
Septbr-Octber 2 2 2 2 52 30 52—59 
Spiritus: looo 444 44 
Mai ⸗ Juni 44, 1 44-30 
Auguſt⸗ Sept.. 489 e 46—10 
Sept.-Octobet . 4650| 46—70 


Lombard⸗Binsfuß 5%. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. Mai 1885. 


Reichsbank⸗Disconto 4%. 


Bemerkung 


20. hp | 755,9 + 100 NE 2 | 
10h p | 755,4 + 63 0 2 
* 4 7534 ff so NW als 


Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 21. Mai 1.14. Meter. 
FFC ĩͤcc o ES 


: Allen Nervenleidenden, ſowie Jenen, die Schla g⸗ 
fluß fürchten oder bereits davon betroffen wurden, zur Nach⸗ 
richt, daß die vergriffen geweſene Broſchüre: „Ueber Schlag ⸗ 
fluß, Vorbeugung und Heilung“ von Rom. Weissmann, 
ehem. Multtäcarzt in Vilshofen, Bayern, jetzt in dritter Auflage 
erſchienen und koſtenlos vom Verfaſſer zu beziehen iſt. 


— 


Bekanntmachung. Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie 


Geſtein Morgen 9 Uhr entſchlief a ap 4 
t f Auf Anregung kaufmänniſcher Kreiſe 5 N | 1 
uud tem Braut ene; gears wir mit vum 2. Sant 186 .  Graudenz a e een 
Paul Krampitz bei unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe ver 5 ö 8 191 
„Paul e e de, e e e ene Ziehung am 9. September 1885 GBanitäts - Colonne. 
9 Mondten: ich en 8 der Se oft erkrankten 10000 Loose. 1000 Gewinne. Bmpstructlion 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an Han ungs⸗ ehilfen. Erster Hauptgewinn im Werthe von 500 Mk. Freit 
Thorn, den 21. Mai 1885 Jeder Principal erlangt durch die Zweiter 88 400 ug dere 8 Wen e hie 
Die trauernden Hinterbliebenen. Einzahlung von 6 Mark jährlich bie Dritter 5 N „ e eee im een 2 ARE > 
Julius Krampitz, Bäckermeiſter. Berechtigung auf freie Kur eines Vierter 1 0 e 00 | Der Vorſt d. ag 
Die Beerdigung findet Sonn Handlungsgehilfen in der dafür de. 996 andere werkhvolle, Gewinne i m 
abend, den 23. d Mts., Nachm ſonders eingerichteten Abtheilung (für 1 Nee eee EIER N 9 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Gerechte⸗ Privatktanke) des ſtädtiſchen Kranken. ama S. J. Cohm ee eee aut ls Damen- U Kind hüt 
ſtraße Nr. 100, aus ftatt. a ee aa e durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 555 — l l b. 
— er N 
Vefanmmachung ſabenuter⸗ R Ae e e a ge 
5 Unter Hinweis auf die den Princi⸗ r l 2 N . 8 ee a 
eidenband- u. Weisswaaren- 


nüeber das Vermögen des Kaufmanns 

ER palen durch Art. 60 des deutſchen 
Marcus Aptekmann Handels⸗Geſetzbuchs auferlegte Unter⸗ 
in Thorn iſt am 20. Mai 1885, haltungspflicht fordern wir die Kauf 
Mittags 12 Uhr 30 Minuten das leute unſerer Stadt hierdurch auf, 
Konkursverfahren eröffnet. von der wohlthätigen Einrichtung mög⸗ 

Verwalter: Kaufm. Schirmer hier lichſt zahlreich Gebrauch zu machen 

Offener Arreſt und Anzeigefriſt bis“ Die Anmeldung zum Abonnement 
10, Juni 1885. Anmeldefriſt bis 20. hat bei dem Rendanten des ſtädti⸗ 
Junk 1885 Erſte Gläubiger Berjamm- ſchen Krankenhauses, Herrn Buchhalter 
lung am 8. Junt 1885, Vormittags Schwartz (Rathhaus), zu erfolgen, 
10 Uhr und allgemeiner Prüfungs- welcher auch die näheren Bedingungen 
termin am 3 Juli 1885, Vormittags des Abonnements mittheilen und den 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Ger Akonnementsſchein ertheilen wird. 


ar 


‚Lager. 


Posamentier-, Kurz-, Strumpf - 
waaren- und Besatz-Artikel. 


NZ 
2 


Buchdruckerei 


Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer |& 


Corsets, Stickereien, 
Tricotagen und Wollwaaren. 


Grosse Auswahl 
von Oberhemden, Kragen, 


Manchetten und Cravattes, 
Rüschen und Jabots, 


Claee-Handschuhe und 
Bijouterie-Waaren 


empfiehlt 


er 


"awJıyosuaßey pun -uauuos 


5 
2 


8 
Atlas u. Sammete in allen Farben. 


5 


richte, Terminszimmer Ne. 4. — ür die Zeit vom 1. Juni 1885 15 2 ce 
V. N 12/85. ee lere Ne: a e 18 Ausführung und schnellster Lieferung Si; I. Willamowski 
Thorn, den 2). Mat 1885. beitrag mit 5 Mark zu entrichten, = Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- . . W ‚ 
Königl. Amts⸗Gericht. Thorn, den 12 Mai 1885. 5 ten, Prospecten, Plakaten, Oircularen, Rechnungen, SZ] W en 
Kekanntmachung. ne, Speisen- und Wein-Karzor ee etc. in IE im Hause dos Horrn 0. B. Dietrich 
Die kur hieſigen Sa e Selanntmanung. & Schwarg- und Bunt-Druch. — ͤ—„— 
neuhinzugelommenen Gras und Acker⸗ Zur Verpachtung der Ufer und IR . NET 2... ee" a oe 
zn auf 15 f 5 Me 14 ae e e 956 5 Nee die 25 Ferner empfehle mein grosses Lager in e 
Weichſelufer ſollen auf die Zeit bis Zeit vom 1. Juni d. bis 31. März EB j Ari N | 
zum 1. April 1885 in öffentlicher Sub⸗ 1886 haben wir einen Licitattons⸗ 55 Dürener Brieipapieren, Lartons und Gonverts, & mein gut 
File Ba werden wozu ein Frei auf 8 W b. 3 5 sowie ers ee 
reitag, den 29. Mai d. J.] ke fein! a N E r 
Donnerftag, den 28. Mai er. n fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen ete. 8 


Vormitta ss 10 Uh: im Situngsſaale der Stadtverordneten zu den billigsten Preisen. 


im diegfeitiger Bureau anberaumt iſt. _ : 1 
Die Pachtbedingungen mit zugehörk⸗ TR im ‚Rathhauie 


Cigarren, 
Cigaretten 


Pachtbewerber hier: ee c e e eee 
gem 3 1 9 durch eingeladen baten i | An E ee ee und 
Er en, Ef 01 2. vorbenannten Die Bedingungen liegen in unſerem 3 . N Tabake. 
Thorn den 21. Mat 1885. ae eng E ee 5 Barck & Co Halle a 8 | Lorenz 
Königliche Fortification. obſchriſtüch mirgergeilt. Die Bietungs- PPT . Breiteſtr. 459 vis & vis ber Brückenſtr. 
gen 7 cautton beträgt 450 Mark. empfehlen. allen Kasserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Wen eg = Gier! 3 in Dat iat. Actien-Gesellsohaften, sowie ee ge 1 r 520 ame! Maia 
. agiſtrat. manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den esten Verbin- . 
orts geltenden Regulativs für die Er er gif a dungen zu allen Zeitungen versehene 1 + 


erfragen in d. Exped. d. Sig. 
Zum Schleppen 
) von Rüben und 
ſonſtigen Betriebsmaterialien 
aufs der Weichſel ſollen für 


7 —— 
hebung der Abgaben für offentliche 77 15 
er Polgeiliche Bekanuimadung. || N Annoncen-Expedition “33% 
April / 22. Jun » ringen wir g ) gnen, 0 1 4 
zur Vermeidung von Straffeſtſetzungen weuge h ſizei Verordnung: zur promptesten und dilligsten Besorgung von Inseraten aller Art 
nochmals zur öffentlichen Kennenſß. ( Auf und des $ 5 des Gelege über amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Festen“ 


1. An Abgaben für öffentliche die Polzei⸗Verwaltung vom 1J. März 4850 voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 


Luſtbarkeiten find zu entrichlen: wird im Einverſtändniſſe mit dem biefigen || Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 

a) für = Concert 1.5% M ae für den Stadteezürt Thorn ſol⸗[ Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- den Herbſt 

b) für Tanzvergnügungen gende de hwiegenheit. 1 

und war: f Wochenmarkt-Verkehr Sener en Dampfer i 
bis 10 Uhr Abends 1 M. beheffende Polizei⸗Verordnung als Anhang — u .. TARRITEN Fake engagirt werden. Submiſ⸗ 


1 1 zu den bereits beſtebenden Markt⸗Polizei⸗ 
5 5 u 8 N EN Ve ordnungen vom 10. December 1874 und 
) für ddl acht 10 N. 15. December 1876 ertaſſen: 
0 Ana Ai , 
5 ad) für gewerbsmäßig veranſtaltete, Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ 


; 9 „ kauf von 
theaftattiche Borftellungen, „De Butter, Fischen, Getreide, Hütfene || 


fiond - Offerten find an die 
4% Zuckerfabrik Schwetz“ 
zu, richten. 


„Was Ihr wollt“ 


„bringt friſche, geſunde Beiträge.“ (Landes-Zeitung für Elſaß » Lothringen.) 


| ü ß anni "ame m 
Bi; e, . umiſche Dias eize f 1 : „macht ei trefflichen Eindruck.“ (Leipziger Tagebla 
i ſtiſche und 5 Produc⸗ ae aun e e F N Sein erfeifhende vecture.“ (Dresdener Nachrichten.) Wollmarkt in Thorn 
; e n artoffeln un etreide ro d Recht das Motto: G d Scherz, Dichtung und Wahrheit find 1 
tionen, welche allein oder in Ab ni ' 5100 1 h beben 1 ee ae aid Dichtung i del er findet den 13. und 14. Juni W 
re N 5 


ch: „Was Ihr wollt“. (Kladderadatſch.) 


„iſt eines jener wahrhaft voltschümlithen Blätter, die wirklich gelefen, nicht 
nur durchgeblättert und betrachtet fein wollen.“ (Frankfurter Zeitung.) 


wechſelung miteinander in öffent. nut ga Gew der Verkauf von 
lichen Localen irgend welcher Art allen anderen Gemüſe⸗Artiteln und Ledens⸗ 


— 


Cungenleidende 


abgehalten werden 150 M. mitteln ſowie Obſt nur nach Stückzahl 1 
8 8 3. Die vorſtehend feſtgeſtellten A Benin: EHER oa er a e großen Abonnentenikeis enen Bethe finden ſichere Hülfe durch den Gebrauch 
Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar⸗ aller Hoh maße ia inden. 7 e Publikums nur deingen de Kunst Chronik meiner Ledens-Eſſenz. Huſten und Aus⸗ 


wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 


5 menkaſſe. Fur die Zahlung haften die d darf nur i ten 5 . b 

5 Wirthe, in deren Localen die Verguü⸗ u fell 7 — und dera Ri abonnirt man zum Quartalwerjfel eine ark. 1 ne . 

1 gungen, Schauſtellungen 2c. ſtattfinden. und zwar; ! bei allen Poſtanſtalten für nur i * Sehn e aber hrachte fie Jofort er 

A und die Unternehmer ſolidariſch. | 1 Bund Stroh um Gewichte von 10 er e ee ee hebt le ſofo BO iger 47 25 

85 1 ichen ſind die Wirthe und Kilogramm und 1 Bund Heu un Yen REN ER BUBEN N 8 13 85 5 97 25 8 3 Befol 2 Bu ſchrift 15 * Ciel 

8 u 2 ehmer folidartich verpflichtet, die eurer e e | Sell ET r Garantie. ro Fase uit Porr der 
nterneh 0 3 - Bekanntmachung. elbſtſtändiges Gut, ſende zu 5 Mart franto gegen Nachnahme 


f jer⸗ in Sti 500 N 5 
bezü glichen Luftbarkeiten und zwar vier Butter darf nur in Stücken zu Die Anbringung von Hausbeleftaten 200 M. Weigenoder, 200 M Roggen oder lac ee des Deiraged. _Un- 


Bir 
I. den vor d Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm, oder der. s : 
h . Pan Bermaltuig an in Gee mit einem daa von 1 ar fo den einzelnen Wohnungen: ber Cor: |gdter, 40 M. Wieſen, nebſt Waſſermühle, chen 8 
2 5 4 Der Besteuerung gemäß $ Ja, Bu a Yen feil gehalte 5 en welche 1 1 — 3 Gänge neuefter Conftruction, Marke Anothefer Dundel, Köbicenbrova. 

; p und o unterliegen auch Concerte und 4 Städten ganz allgemein ſtattgefunden 2 chüh⸗ u. Stiefel 

1 | ’ f a „bat, it in Thorn noch nicht in dem Waſſerkraft, 40 f. baare Gefälle, ein . Stiefellager 
5 Bälle der Reſſourcen, Vereine und Ge⸗ Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verorde m’ | 0 : 10 fe { | 
ſelſchaften jeder Art ſowie ſolche, welche nung werden ſofern andere Vorſchriften Maße erfolgt, welches der Umfang des Mühle, Wohnhaus, Wirthſchaftsgebäude befindet jetzt im Hauſe des Herrn 
. von einzelnen Privatpersonen in öffent⸗ dire 351 e in An e Verkehrs der Stadt erwarten ließe. (neu, majiv), iſt zu verkaufen, auch eee 
9 lichen Localen arrangirt werden, ſofern falle mir wer aälinitzmäßiger Haft, beſtraft. Wenn Hausbeſiker und Miether egen ein ſtädt. Haus zu vertauſchen. Breiteſtraße No. 154. 

0 | 5 baer Saft, beſkafe toiche Brieftaften. enn weiteren Maß] S. C 

a. letztere unter Einztehung irgend eines 5. „„ſolche Briefkaſten im weiteren Maße] Näheres F. Kummer Thorn, .8. Caro. 
an Beitrages von den Theilnehmern ſtatt⸗ Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Zuni anbringen loſſen wollten, jo würde da⸗ Bromb. Vorſtadt 51 11 Linie. || r ’ 

h 1879 in Kraf durch eine erhebliche Beſchleunigung in omb. Vorſta II. . Kissner 8 Restaurant. 


finden. Sul, | 

ene , ie de ee 

Bestimmungen des vorſtehenden Regu⸗ aufs Neue zur öffentlichen K nmniß mit 

lattvs werden mit einer Geldſtrafe von dem Bemerken, daß ſich im Bina 55 

3 bis 30 Mark belegt. Polizel⸗Commiſſarius eine Waage befindet, 
Thorn, den 6. April 1883 um etwaige Streitfälle zu entſcheiden. 

Der Wagiſtrat | Thorn, den 25 N 1885. l 
(u. 8) gez. L. Bender. devel Rehberg, Die Polizei⸗Verwalkung. 


ai 
respondenten iu Gute kommt Die in Grembo e Täglich Concert u. Geſangenotttäge. 


nen; Anfang 7 Uhr Abends. 

Hausbriefkaſten ſchützen auch vor Ver billig abzug 8 Bry..— mn. — 
luſten und Verzögerun zen, welche in Dill u. B Affen Su ken i Mir pickt I möbt, Zim. mu verm, Wädertir, . 
gene 5 e Kirſchen,. Preißelbeeren, Pflaumenmus, I ſchön möbl. Zim Gerechteſir 122, Ul. 
der Abgabe von Briefen an ausbe⸗ } 8 in . e ene ten. 
wohner nicht ſelten vorkommen. Die⸗ eee Gehren ine he 951 — M 
{ i l ndis⸗ 0 ppel » wohn lig 
feben, ordrnd dae dog Bree E 91.121 y v..Barcley Perkins  yermietben: 0 Sch 


der Beſtellung erzielt, die allen Cor⸗ Zi e gel ſind auf meiner Ztegelet 
zyn 


Die Stadtverordneten Das Wunderbuch cretionen und laſſen das Brief geheim⸗ — h Perkin D Schilke, 
Beriomminnes 0 *. 7. e wat Beh niß beſſer en erſcheinen ö & Co., Londen, empf. E. Szyminski. u Brückenſtraße 18. 
e g Iniffe früherer Zeiten, ſowie das vo ſt. Das Publikum wird deshalb im . 7 IRRE PEN 
Voiſtehendes Negulatto wird von ſebennak verfiegelte Buch, verfendet eigenen Intereſe wiederholt auf diese Fance fich, e Eee Große Wohnung 


Einrichtung aufmerkſam gemacht. Clara Seupin. mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt 


b 55 Juni 1883, Magdeburg. Danzig, den 10. April 1885. cr Au ud f. Weta e nun 5 in 185 Hauſe, 
8. | Lu 1 2 alſer⸗ u eme Bromberger Vorſtadt, in welchem Herr 
Der Nepierungs - Präſident. Ein Hausknecht | li Ober- Poſt: edge __ Clare SerBan. 70 ver 
gej. Freiherr von Massenbach, findet Stellung Culmerſtraße 335. Ä ire kor. Hl mößl, Bin, Bäderfie. 22% -_ ne RS . ee 

. pp amnortligen Wevafieun IM. Burgmardt in Thon. DFUR und Velo der Nottöbudgbruderet don Kram Lambock in Tin. 


Auffihtswegen hiermit genehmigt. . fur 5 Mark R. Jacobs Buchhandlung, 


